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Retentionsraumplaner beharren auf Großpolder Worringer Bruch

Hart aber fair: Bürgervereine diskutieren
erneut intensiv mit StEB-Verantwortlichen
Ein erstes Gespräch hat-

te es vor eineinhalb
Jahren in der Haupt-

verwaltung der Stadtent-
wässerungsbetriebe gege-
ben. Nun fand die Fortset-
zung des Gedankenaus-
tauschs zwischen Planern
und den Bürgervereinsvor-
ständen aus Worringen
und Roggendorf/Thenho-
ven mit erweitertem Kreis
im Vereinshaus statt. 

Bürgervereinsvorsitzen-
der Kaspar Dick begrüßte
hierzu insbesondere eine
Reihe direkt betroffener Ei-
gentümer, deren Häuser im
Retentionsraum oder un-
mittelbar am neuen Deich
liegen würden. Auch einige
Worringer, die sich in
Hochwasserfragen an den
Bürgerverein gewandt hat-
ten, waren eingeladen wor-
den. 

Erwartungsgemäß ent-
brannte schnell eine kon-
troverse Diskussion, die als-
bald erkennen ließ, wie
weit die Positionen noch
auseinander liegen. 

StEB-Vorstand Otto
Schaaf und die Planungsin-
genieurin des Retentions-
raumes Worringer Bruch,
Frau Helga Thomas, mach-
ten deutlich, dass sie nur
die „große“ Lösung mit 30
Mio. m3 Stauvolumen ver-
folgen wollen. 

Karl-Johann Rellecke und
Kaspar Dick bekräftigten
mit Unterstützung von Rolf
Schubert erneut, den Ände-
rungsvorschlag der Akti-
onsgemeinschaft der Bür-
gervereine mit einem nur
halb so großen Stauvolu-
men für die bessere Lösung
zu halten und kündigten
an, diese auch ins Planfest-
stellungsverfahren einbrin-
gen zu wollen. 

Otto Schaaf erläuterte de-
tailliert, welche Änderun-
gen durch die Bürgerprote-
ste bereits in die Planung
eingeflossen seien. So baue
man nun ein Ein- und Aus-
lassbauwerk in den Haupt-
deich anstatt ihn sektional
zu sprengen, wenn der Pol-
der geflutet werden soll.
Weiterhin werden Pumpen

installiert, um eine Über-
flutung der beiden S-Bahn-
Unterführungen zu verhin-
dern. Zusätzlich fanden
Gespräche mit der Deut-
schen Bahn statt mit dem
Ziel, den ehemaligen
Bahnübergang an der Ten-
nishalle wieder nutzbar zu
machen und den Zugbe-
trieb bei einer eventuellen
Evakuierung Worringens zu
unterbrechen.

Die Bürgervereinsvertre-
ter wiederholten ihre Ein-
schätzung, dass nur eine
auch im Flutungsfall be-
fahrbar bleibende B9 dem
Sicherheitsbedürfnis der
Worringer entspräche und
machten ihre große Unzu-
friedenheit mit der mehr-
wöchigen Zeitspanne klar,
die es braucht um die
Flächen westlich der B9,
speziell das Naturschutzge-
biet Worringer Bruch, wie-
der zu entwässern. Dies
würde naturschutzrechtli-
che Gesetze massiv verlet-
zen und zu lang dauern-
dem Grundwasseranstieg
in der Ortslage führen. 

Im Laufe der Diskussion
stellte Dr. Leo Düppers
nochmals die Frage, warum
man überhaupt plane, ei-
nen vorhandenen Deich,
der Worringen bis 12,10 m
Kölner Pegel schützen wür-
de, bereits bei 11,70 m KP
zu öffnen und das Gelände
zwischen Fühlingen, Wor-

ringen und Thenhoven zu
fluten. Dennoch bestand
grundsätzlich Einigkeit
darüber, wie bedeutsam Re-
tentionsflächen für den
Hochwasserschutz insge-
samt sind und Köln nicht
nur von den Oberliegern
am Rhein das Öffnen ihrer
Polder fordern darf. 

Welche Ursachen die wie-
derholten Katastrophen-
hochwässer im Osten der
Bundesrepublik hatten und
wie unwahrscheinlich dies
bei uns am Rhein wäre,
stand ebenso zur Debatte
wie die Frage, ob mögliche
Klimaveränderungen nicht
eher vermehrt zu proble-
matischen Niedrigwasser-
ständen führen könnten,
als zu Hochwasser oberhalb
einer statistischen Wieder-
kehr von 200 Jahren. 

Hoffnung machte StEB-
Vorstand Otto Schaaf den
anwesenden Bewohnern
innerhalb des Retentions-
raumes. Mit ihnen wolle
man in Kürze Gespräche
über Entschädigungsfragen
führen. Vorerst blieb je-
doch unklar, auf welcher
Wertbasis dies geschehen
soll und ob nicht schon
durch die Planungsabsich-
ten an sich ein erheblicher
Wertverlust eingetreten ist. 

Zum aktuellen Planungs-
stand befragt, musste Inge-
nieurin Helga Thomas ein-
gestehen, dass der Termin

für die Einreichung der
vollständigen Unterlagen
bei der Genehmigungs-
behörde Bezirksregierung
Köln nicht zu halten sei.
Statt im Sommer glaube
man jetzt, gegen Ende des
Jahres 2014 die noch in der
Erstellung befindlichen
Gutachten gegenseitig be-
wertet zu haben. Danach
rechne man mit einer Ver-
fahrensdauer von minde-
stens einem Jahr und auch
nur dann, wenn keine Ein-
sprüche kommen bzw. Kla-
gen eingereicht würden.

Die Bauzeit für die
„große“ Lösung werde etwa
vier, eher fünf Jahre betra-
gen.  

Wenn es denn dazu
kommt. . .

Seitens der Aktionsge-
meinschaft der Bürgerver-
eine steht einer Fortsetzung
der Diskussionsreihe jeden-
falls nichts im Wege.

Übrigens: Auf Anregung
von Hans-Bernd Nolden
überlegen die Stadtentwäs-
serungsbetriebe, mögli-
cherweise in Worringen ein
Informationsbüro zu eröff-
nen. 
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Für Familie Kammmolch könnte es im Bruch töd-
lich enden

Leserbriefe 

werden in den 

„Worringer 

Nachrichten“ gern

gesehen. 

Nur müssen sie bei

uns mit Ihrem guten

Namen für Ihre 

Meinung einstehen. 
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